
er 
Eis⸗ 

Gegen⸗ 
ße 32. 

u be⸗ 
is nach⸗ 

Y2t 

tes * 

i 
ätu als 
der auch 
C. 1015 
erbeten. 

— 
112 

käuierin 
„L. L.“ 

ten. abꝛ 
2XRX 

m. 
„muii“ 
hildung, 
1tann. 
Steſlung 

Haus⸗ 
en Kin⸗ 
t. Gefi. 
272 an 

—8 

Iun 
ht Sten⸗ 
flegerir 
Offert. 
pedition 

927 

wꝗa 
üs ke. 
ic. ul. 

R 
— — 

u; 
icho- 
Prusaę 

470 

Sounagabend, den 14. Juni 1919 

Anzeigenpreis: Die ſlebengeſpaltene Nonpareillezeile 10 Pfg. — Ausland 50 Pfg. 
Die viergeſpaltene Veklame⸗Petitzeile 2z Mk. — Für Platzvorſchrijten Sondertarif 

Anzeigenannahme bis 7 Uhr abends. 

Einzelverkaufspreis 25 Pfg. 

— 1531 Schriftleitung und Geſchaäftsſtelle: Lodz, Petrikaner Straße 86 

Bezugspreis: Die Zeitung erſcheint täglich morgens. Montag: mittagk. Sie koftet 
in Lodz und Umgegend wöchentlich 1 Mark 50 Pfennige, monatlich 0.- Mark, 

bei Poſtverſand Mk. 1,75 bezw. Mk. 7. — 

2. Jahrgang 

Edelbolſchewismus. 
Der unabhängige Sozialdemokrat K. Kautſky, 

der ſchon vor dem Kriege als rühriger Vor— 
kämpfer des Sozialismus bekannt war, hat ein 
Flugblait: „Richtlinien für ein deutſches ſozia— 
liſtiſches Allionsprogramm“ entworfen, das im 
ſcharfen Gegenſatz zu den bolſchewiſliſchen Metho— 
den Rußlands auch dem Nichtſozialiſten viel An— 
regungen und neue Bahnen für die Zukunft 
erſchließt. Auch wir können uns manche Anre— 
qungen zu eigen machen. Kautſty führt in ſeiner 
Broſchüre etwa folgendes aus: 

Die deutſche Republik ſoll nicht nur eine 
demokratiſche, ſondern auch eine ſozialiſtiſche 
Republik wwerden, ein Gemeinweſen, in welchem 
die AUusbeutung des Menſchen durch 
den Menſchen keine Stätte mehr hat. 
Die wichtigſte Frage iſt zunächſt nicht die der 
Produktionsweiſe, ſondern die der Produktion 
ſelbſt. Der Krieg hat die Produk— 
rion gewaltſam unterbrochen: ſie 
wieder zu beleben und in Gang zu bringen iſt 
die · dringendſte Aufgabe. Die Produktion bedarf 
einerſeits der Produktionsmittel, und andererſeits 
der Arbeiter. Aufgabe der neuen Staatsgewalt 
iſt es ‚,erſtens die fehlenden Lebensmittel 
aus dem Auslande zu beſchafſen, um damit die 
Arbeiter arbeitsfähig zu machen und zweitens 
der Induſtrie Rohſtoffe zuzuſühren. Wo 
ucht genügend Rohſtoffe für alle Betriebe eines 
Induſtriezweiges beſchafft“ werden können, ſind 
Zor allem die techniſch höchſtſtehenden Betriebe 
zunächſt zu verſorgen. 

Was die Arbeiter anbelangt, ſo iſt neben der 
Erwerbsloſenunterſtütung auch, eine 
Arbeitsvermittlung einzurichten, die ſich 
über das ganze Reich ausdehnt und die zu 
gleichen Teilen aus Vertretern der Arbeiter, der 
Anternehmer, ſowie des Staates beſteht. Dieſe 
Arbeitsvermittlung muß das Recht haben für 
jeden Produktionszweig und jede Gegend Min— 
deſtlöhne und Maximalarbeitszeiten, 
ſowie die ſonſtigen Arbeitsbedingungen feſtzu— 
ſetzen. Sie verweigert es Betrieben Arbeiter 
zuzuweiſen, die jene Feſtſetzungen ablehnen; an⸗ 
dererſeits verliert ein Arbeiter, der ſich ohne 
riftigen Grund weigert, Arbeit in einem Be— 
triebe anzunehmen, für den er vorgebildet iſt, 
und der die Ärbeitsbedingungen der Arbeitsver⸗ 
mittlung anerkennt, ſeinen Anſpruch aui Erwerbs⸗ 
loſenunterſiützung. J Wenn auch der Streik ein unerläßliches 
Mittel jür den Arbeiter iſt, ſich kapitaliſtiſcher 
Unterdrückung zu erwehren, ſo muß andererſeits 
ein Staat, in dem ſich die politiſche Gewalt in 
den Händen der Arbeiter befindet, danach trach— 
ten, für jene Produktionszweige, in denen er 
noch nicht das Kapital ökonomiſch ausſchalten 
kann, nur ſolche Methoden zur Wah— 
rung der Anſprüche der Arbeiter einfüh— 
ren die den Produktionsprozeß weni— 
ger hemmen und ſtören. Das iſt namentlich 
heute wichtig, nachdem der Krieg ſo manches 
Land unendlich verarmt hat, ſo daß jeder 
Streik doppelt verheerend wirkt. 

Neben dieſer Tätigkeit muß der Staat die 
Sozialpolitik fördern durch allgemeine 
Arbeiterſchut geſetze. Der Achtſtundentag muß 
auf alle Ärbeitszweige ausgedehnt werden z. B. 
auch auf das Transport— und Gaſtwirtſchafts⸗ 
gewerbe; auch das Verbot der Nachtarbeit von 
Frauen und Jugendlichen muß überall durchge— 
ſührt werden. V Das Hauptmittel der Sozialiſierung, wenn 
auch nicht das einzige, iſt die Verſtagtlichung 
des Eigentums an den Produktions— 
mittelu; und das grundlegende unter allen 
Produktionsmitteln iſt der Grund und, Bo— 
den, deſſen Verſtaatlichung am wenigſten 

wierigkeiten erfordert, wenn man genau wie 
in England unterſcheidet, zwiſchen dem Grund 
und Boden und den auf ihm und in ihm einge⸗ 
richteten Betrieben. Man kann den Grund und 
Boden, ſoweit er in großen Betrieben bewirt⸗ 
ſchaftei wird, ebenſo wie die Waldungen ohne 
weiteres verſtaatlichen und die auf oder in ihm 
befindlichen Betriebe zunächſt in der bisherigen 
Weiſe weiter wirtſchaften laſſen. Dadurch wird 
die Produktion nicht im geringſten geſtört, die 
Betriebsinhaber werden nur aus Grundeigentü— 
mern in Pächter verwandelt. Nach und nach 
wären dieſe auf ſtaatlichem Grund und Boden 
ſtehenden Privatbetriebe zu ſozialiſieren. 

Der Staatsbetrieb andererſeits dürfte 
nun nicht nach der Schablone der bisherigen Be— 

triebe einer zentraliſierten Bürokratie eingerichtet 
werden. Er iſt vielmehr weitgehendſt zu de— 
zentraliſieren, wobei man der Leitung 
möglichſte Selbſtſtändigkeit zu gewähren hat. 
Werden Privatbetriebe verſtaatlicht, ſo ſollen die 
früheren Beſitzer ſelbſtverſtänd-— 
üich entſchädigt'werden: dabei wäre zu be⸗ 
rückfichtigen einmal der Wert der Produltions- 
mittel, Baulichkeiten, Maſchinen, Rohſtoffe und 
ſchließlich ihre augenblickliche Rentabilität. 

Nicht ganz ſo wie in der Induſtrie kaun man 
in der Landwirtſchaft verſahren. Toch 
wäre es durchaus unzweckmäßig, das 
bäuerlbiche Grundeigentumzuent- 
eignen. Es genügt einſtweilen, daß der Staat 
ſich bei jeder Beſitzueränderung von Grund und 
Boden das Vorverkanfsrecht, wahrt, 
um nach und nach allen Grundbeſitz in ſeine 
Hände zu bekommen. Die Zerſchlagung 
der Großbetriebein Zwergbetriebe 
wäreein Rückſchritt und würde garnichts 
nützen, da kein Drang aus der Stadt ins Land 
beſteht, ſondern umgelehrt die Landwirtſchaft ſo— 
woͤhl im Klein- wie auch im Großbetrieb an 
Menſchenmangel leidet. Erſetzung der Men— 
ſchenkraft durch die Maſchinen, 
nicht Rückkehr zu primitiven Arbeitsmethoden iſt 
für die Landwirtſchaft dringend erſorderlich. Dazu 
iſt es notwendig, daß der Staat den Dorfgemein⸗ 
den, am beſten durch Vermitilung der örtlichen 
Genoſſenſchaften, band wirtſchaftliche M a⸗ 
ſchinen im ausreichenden Maße zur Verſügung 
ſtellt. Um den Unlerſchied zwiſchen Siadt und 
Land und damit die Anziehungskraft der, Stadt 
und die Verödung des flachen Landes zu mindern, 
iſt es ferner unerläßlich die Kulturverhäht— 
nifſe auf dem ſlachen Lande durch 
Verbeſſerung der Schulen, Vermehrung der Aerzte, 
Verbefferung der Kommunikationsmittel, ſowie 
Bau ausreichender ſelbſtſtändiger Wohnungen zu 
heben. 

Ein zweites Mittel der Sozialiſierung iſt ſerner 
die Organiſationder Konſiumengen. 
Während die Verſtaatlichung der Produktions⸗ 
zweige immer mehr die Produttion der Produt—⸗ 
lionsmittel erfaßt, ſo iſt dieſe die Produltivn vieler 
Konſummittel. Als Organ der Sozialiſierung der 
letzteren Art vermag die Konſumgenoſgſen- 
ſchaft dort zu wirken, wo ſie große Maſſen 
Koͤnfumenten umfaßt. Noch bedeutſamer kann in 
dieſer Beziehung die Stadtgemeinde ſelbſt 
werden, wenn ſie den Charaktereiner 
Konſumentenorganiſation annimmt. 

Wenn die Gemeinde die ſtädtiſchen Monopole 
(z. B. Straßenbahn, Elektrizitätswerl, Gaswerk) 
an ſich zieht, die Verſorgung der Einwohner mit 
Milch, Brot und Gemüſen vornimmt, wenn ſie 
den Maſſen geſunde und billige Woh— 
nungen ſchafft, wenn ſie, dementſprechende 
Schuſſen baut und den Kindern des Volkes 
in der Schule nicht bloß Belehrung, 
ſondern auch Nahrung biet el wenn 
fie endlich den Voilsmaſſen Stätten der Verſamm—- 
lung, der Erholung, der Weiterbildung ſchafft, 
wird ſie durch dieſe Kommunalifierung taikräftig 
mitwirken an dem Prozeß der Sozialiſierung. 

Wie ſchon vorher bemerkt, ſoll die Enteignung 
der ſozialifierten, Betriebe nicht auf dem Wege 
der Konfiskation, ſondern auf de m Wege dier 
Ablsöſung geſchehen. Dafür ſprechen nicht 
nur Griinde der Gerechtigkeit, da die Konfiskation 
nur einige der Kapitaliſten, nicht die Klaſſe träfe, 
und nicht bloß Kapitaliſten, ſondern auch kleinere 
Leute triffl. Es ſprechen daſür auch G—kono⸗ 
miſche Gründe, bweil die Konſiskation die 
produzierenden Kapitaliſten in höchſtem Grade 
beunruhigen und ſtören würde in einem 
Zeitpunkt, in dem der Produktionsprozeß äußer⸗ 
fier Schonung bedarf. Die Entſchädigung er⸗ 
folgte am beſten durch Ausgabe von Staats- 
ſchuldverſchreibungen zu einem mäßigen Zinsſuß. 

Um die überall gewaltig geſteigerten Staats⸗ 
einnahmen zu decken geht es nicht an, ſich ledig⸗ 
lich durch Fabrizierung von Papiergeld zu helfen. 
Dadurch werden bloß die Warenpreiſe weiter in 
die Höhe getrieben und wird die Unſicherheit des 
Geldweſens aufs unerträglichſte geſteigert. 

Die Grundlage jeder geſunden 
Finanzpolitik iſt eine blühende 
Produktion, die große Ueberſchüſſe an Pro— 
dukten liefert. Aus dieſen Ueberſchüſſen können 
ohne Schädigung des Staates und der Bevöl— 
kerung die Steuern bezahlt werden. Die ſtreng⸗ 
ſten Steuergeſehe gegen die Reichen liefern keinen 
Ertrag, wenn die Produltion ſtockt. 

Andererſeits iſt es zweckwidrig, daß man die 
Kerze an beiden Seiten anzündet. Der Staat iſt 
nicht in der Lage, den Kapitaliſten große Sum— 
men durch Beſteuerung abzunehmen, wenn die 
Arbeiter vorher auf den Wege der Lohnerhöhung 
den Profit und Zins aufgehoben haben. Dar— 
über müſſen ſich die Arbeiterktlar 

Mehrwert zu verringern, den das 
Kapitalbeinſteckt, deſto mehr müſſen 
ſie ſelbſt ven ihren Einnahmenan 
Steuermzahlen, ſoll der Staat die Sum— 
men aufbringen, deren er zu ſeinem Fortbeſtehen 
bedarf. 

Die wichtigſten Staauseinnahmen 
werden unter allen Umſtänden die direhten 
progreſſiven Steuern auf Einkommen. 
Vermögen und Erbſchaften bilden müſſen. Als 
nächſte Einnahmequelle kommen ſür den Staat 
die Erträgniſſe aus ſeinen Be— 
Uurieben in Betracht. Doch darf man dieſe 
zunächſt nicht zu hoch veranſchlagen, den ver— 
ſtaatlichte Betriebe können nur dann ohne Schä— 
digung der Arbeiter und der Konſumente ver— 
mehrte Einnahmen bringen, wenn die Verſtaat— 
lichung die Betriebskoſten verringert, oder die 
Produltion konzentriert wird. Bedentlicher, 
als Einnahmequellen ſind die Monopolbe, 
die meiſt nur auſ Schröpfung der großen Maße 
der Konſumenten hinauslauſen; doch ſind Mono— 
pole, durch die Lebensnotwendigkeiten vertenert 
werden ganz anders zu betrachten, als Monopole 
auf eutbehrliche oder gar ſchädliche Genußmittel. 

Immer wieder muß jedoch eingeſchärft werden, 
daß die Steuern nur dann einen hohen Ertrag 
abwerfen fönnen, wenn die Produkrion 
kraftvollin Gang ktommi und reiche 
Ueberſchüſſe lieſert. Das iſt das A und O der 
Sozialiſierungs- wie auch alier Finanzpolitil. 

F. 

Huldigungstelegramm der Permer 
Eiſenbahner an Koltſchat. 

Paris, 13. Juni. 6P. A. T.) 
Aus Omsk wird gemeldet: „L'Agence Union“ 

exjährt, daß Admiral Koltichak von den Permer 
Eiſenbahnern ein Huldigungstelegramm folgenden 
Inhalts erhalten hat: Der Arbeiterkongreß ſen— 
det Ihnen, dem Haupt des Staates, welches die 
Wiedergeburt Rußlands und die Rückkehr der 
öffentlichen Ordnung im Lande bewerſſtelligt, 
ſeinen Gruß. Der Kongreß wünſcht das voll⸗ 
ſtändige Verſchwinden der Sowjetrepublik. 

Bolſchewiſtiſche Agitation 
in Frankreich. 

Paris, 12. Juni. 
Die Unterſuchung, die in der Angelegenheit 

des letzten Streiks eingeleitet wurde, ſoll zu dem 
Ergebnis geſührt haben, daß das Pariſer Zentral⸗ 
komitee der kommuniſtiſchen Partei insgeſamt 
etwa 40 Millionen Mark, die zum größten Teil 
aus Rußland ſtammen, jür Propagandazwecke 
erhalten hat. Aus Moskau ſind mehrere bol⸗ 
jchewiſtiſche Agitatoren nach Varis gereiſt. Von 
den 200 wegen Streilagitation verhafteten PKer— 
ſonen ſollen 120 aus Rußland ſtammen. 

Der Tag der Entſcheidnng. 
Am heutigen Sonnabend ſpäteſtens erſolgt 

die Ueberreichung der Antwori der Entente auf 
die deutſchen Gegenvorſchläge an den Grafen 
Brockdorff⸗Rantzau. In dein hiſtoriſchen Ver— 
ſajlles, in deſſen Mauern ſchon mehrmals Er— 
eigniſſe von weltgeſchichtlicher Bedeutung ſich 
abgeſpielt haben, wird heute das Urteil über das 
einſtige deutſche Kaiſerreich geſprochen. 

Was die Gegner Deutſchlands während der 
dreiwöchigen Beratung über die Einwendungen 
der deutſchen Republik in dühler Erwägung be— 
ſchloſſen haben, iſt in dem Augenblick, da wir 
dieſe Zeilen ſchreiben, noch ein Geheimnis, da 
nur oberflächtiche Andeutungen über das Er— 
gebnis der einzelnen Beratungen in die Oeffeni⸗ 
lüchkeit gelangt waren. Vielleicht, daß die En— 
tente, die ihren Beſchlußfaſſungen mbezug auf die 
Neubildung des europäiſchen Staa!sweſens keinen 
Gegenwartswert, ſondern einen möglichſt dauern— 
den Zukunſtswert beilegen muß, der deulichen 
Republik einige Zugeſtändniſſe machen wird lin 
der oberſchleſiſchen Frage u. ſ. w.. aber wir 
können nach der beſonders in Froukreich berc— 

graphiſchen Meldungen: 
ſein: je mehr es ihnen gelingt, den; 

der öſterreichiſchen Botſchaft, die 

ſchenden Stimmung wohl kaum annehmen, daß 
Graf Broddorfi-Rantzau und ſein Verſailler 
Mitarbeiterſtab heute mit innerer Genugiuung 
anf einen Erſolg ſeiner Einſprüche gegen das 
Friedens diltat wird zurückblicken können. 

Wir verzeichnen hierüber nachſtehende tele— 

Paris, 13. Juni. (P. A. T.). 
Der Raider Vier war am geſtrigen Donnerstag 

mit der Abjaſſung der Antwort auf die Gegen— 
vorſchläge Deutſchlands beſchäftigt. Sobald Wil⸗ 
ſon, Lloyd George, Clemenceau und Orlando 
ihren endgültigen Beſchluß gefaßt haben werden, 
wird der Text der Antwort formuliert, die dem 
Grafen Brochdorſf-Rantzau Freitag abend oder 
ſpüteſtens Sonnabend früh überreicht werden 
wird. 

Die Antwort wird der deulſchen Delegation 
ohne alle Förmlichkeiten in der bei Ueberreichung 
von Noten bisher üblichen Weiſe übergeben 
werden. Die Grundſätze des Vertrags ſind faſt 
garnichtgeändert worden. 

Die franzöſiſchen Blätter melden, daß den 
Deutſchen eine ſechs-, höchſtens eine acht-— 
nvägige Friſt zur endgültigen Beichlußfaſſung 
gegeben werden wird. 

Die Pariſer Preſſe verſichert, daß teinerlei 
weſentliche Zugeſtändniſſe den Deutſchen gemacht 
werden. Die Froge der Aufnahme Veutſchlands 
in den Völlerbund iſt noch nicht endgültig ent⸗ 
ſchieden. Die Deutſchen müſſen vorerſt die Er— 
füllung ihrer Verpilichtungen garantieren. 

Paris, 13. Juni. (P. A. T.). 
Llemenceau, Foch und de Veygand verſam⸗ 

melten ſich geſtern abend zn wichtigen Beratungen 
hinſichtlch einer möglichen Wiederauf- 
nahme der Feindſeligkeiten und eines 
gemeinſamen Vormarſches der alliierten Heere. 

Proteſt der Deutſchen 
gegen die Blockade Libaus. 

Nauen, 13. Juni. (P. A. T.) 
Vie deutſche Kommiſſion in Spaa hat gegen 

die Blockierung Libau durch die Engländer Ein— 
ſpruch erhoben. 

Oeſterreich und ſein Schickſal. 
Nauen, 13. Juni. (P. A. T. 

Die chriſtlich-ſoziale Fraktion der deutſch— 
iiſterreichiſchen Nationalverſammlung wandte ſich 
an die Chriſten aller Länder mit der Bitte um 
Intervention zwecks Milderung der Friedensbe—⸗ 
dingungen für das „aus tauſend Wunden blu⸗ 
iende Oeſterreich.“ 

Paris, 13. Juni. (P. A. T.) 
Kanzler Renner überreichte dem Sekretär der 

Friedenskonferenz eine zweite Note, betreffend 
die Ermöglichung der Heimkehr der Mitglieder 

in Amerika 
ohne jede Exiſtenzmittel zurückgeblieben ſind. 

In einer geſtern vom Kanzler Renner über⸗ 
reichten Note beſchwert ſich lezterer über die 
Zerſtückelung Oeſterreichs, und zwar gegen di 
Lesreißung Deutſchböhmens und Tirols 
und verſichert, daß das ſeiner Schiffe entblößte 
Deſterreich nicht werde beſtehen können. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 13. Juni. 
Galiziſch-wolhyniſchelFront: Im 

Gebiet von Tlomacz entwaffnen unſere Abtei 
lungen Bauernbanden, die in der Umgegend plim 
dern. Die bei Radziwillow ſeit einigen Tagen 
von den Bolſchewili unternommenen energiſchen 
Angriffe ſind abgeflaut. Bei Hulczyce am Sty 
heftige Kämpfe. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front 
Unſere Truppen ſchlugen die Bolſchewiki in 
Wolozyn; dabei wurden mehrere Gefange 
gemacht und vier Maſchinengewehre erbeutet. De— 
Zeind iſt geſlohen. Unſere Truppen haben ſid 
in ihre alten Stellungen zurückgezogen. Südöſtlid 
von Smorgony ſchlugen unſere AÄbteilungen be 
Bienica den Feind. Wir machten 70 Gefangen 
und erbeuteten 2 Maſchinengewehre. Im we 
lichen Abſchnitt haben die Deutſchen mit de 
Evakuierung der Gegenden um Suwalki und A 
guſtow begonnen. 

In Vertrelung des Generalſtabechef 
Haller, Oberſt. 
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Poſener Bericht vom 13. Juni. 
Nordfront: Bei Lukaszewo, Ruda, Po— 

liszuo und Marecinkowo wurden deutſche Vorpoften 
zurückgewieſen, Durch einen ſtarken, von Artil— 
exie unterftütten deutſchen Angriff wurden unſere 
Poſten aus Elſenſee bei Rynaszew aus ihren 
Stellungen geworfen. Unſere Stellungen bei Tar⸗ 

kow und Milewo wurden mittags und nachts 
om Feinde mit Minen beworfen. Auf dem linken 
lügel herrſcht Ruhe. 

Weſtfront: Am Leszcezynſtiabſchnitt feind— 
iche Vorpoſtentätigkeit. Bei Potrzebow und Je— 

zyce wurden deutſche Vorpoſten aufgerieben. Bei 
Iceziorki wurde eine deutſche Kavalleriepatrouille 

abgewieſen. An der übrigen Front kleine Zu— 
ſammenſtöße. 
Südfront: Außer kleinen Gefechten am 
Rawitſch⸗ und Kempenabſchnitt iſt die Lage un— 
verändert. 

Wroczynſki, Generalunterleutnant. 
Chef des Stabes. 

—— Reichstag. 
Schluß des Sitzzungsberichtes, 
In die Verhandlungen über die Frage der 

Regelung der Gehaltsfrage für die Poſt- Tele— 
xaphen⸗ und Telephonbeamten greift Unlerſtaats⸗ 
ekretär Wrublewſki ein und berichtet darü— 

was die Regierung bereits in dieſer Rich— 
bung hin getan hat. Bie Regierung werde im 

aufe der nächſten Monate Anträge ſtellen, das 
enaue Datum könne Redner aber nicht angeben. 
bg. Diamand bemerkt, daß die geleiſtete Ar— 
tder Kommiſſion nur eine teilweiſe Erfüllung 

der Wünſche der Poſtbeamten bedeutet. Redner 
adelt die auf dem Poſtamt in Poſen herrſchen— 
den Zuſtände, indem er behauptet, daß die Be— 
nten ihre Amtsausübung nicht überſchreiten 
ürfen. 
Nach den Ausſührungen des Abgeordneten 
xeiszewſki lehnt das Haus den zweiten Teil des 

dritten Antrags Arciszewſtis und Diamands ab 
und nimmt den Antrag des 
aſche Hilſe an. Hierauf werden die Verhandlun— 

gen über die Agrarfrage fortgeſetzt. Abg Wol⸗ 
tulanis führt aus, daß man die Agrarfrage 
icht ausſchließlich vom Standpunkt der einen 
laſſe, ſondern vom Standpunkt des Geſamt— 
ohls belrachten müſſe. 
Nachdem eine Reihe von Dringlichkeitsan— 

gen den einzelnen Ausſchüſſen überwieſen wor— 
en waren, gibt der Marſchall zur Kenntnis, daß 

der Klub der jüdiſchnationaͤlen Abgeordneten ſich 
it der Reſolution des Reichstags in der Frage 

Art. 93 des Friedensvertrages zwiſchen der 
Entente und Deutſchland nicht einverſtanden er— 
lärt. Dieſer Artikel betrifft die Garantie der 

echte der ſogenannten nationdlen Minderhei— 
en. Der Klub verlangt, daß die nähere Begrün— 
ung der Mitteilung des Klubs zu Protokoll ge— 
ommen werde. 

Abg. Hirſchhorn unterſtützt dies, indem er 
milteilt, daß er bei der Abſtimmung zufällig nicht 
anweſend war. 
Sodann gelangen 3 Dringlichkeitsanträge be— 
effend die Judeupogrome zur Verleſung. 

Der erſte Antrag Daszynſkis und Gen. be— 
ifft die in verſchiedenen Oriſchaften des Landes 
usgebrochenen Unruhen und Ausſchreitungen ge— 

mdie Juden, was mit der Tradition und Ehre 
des polniſchen Volkes im Widerſpruch ſtehe. 

Laut dieſem Antrag ſoll der Reichstag die 
ſellſchaft auffordern, den Volksfeinden entge— 

genzuarbeiten, da letztere bemüht ſind, eime 

ellen 

Abg. Kernik über 

Der Antrag des Abg. Rataj und Gen— ſchließt 
mit dem Wunſch der Begutachtung nachſtehender 
Punkte: J1. Der Reichstag beſtätigt, daß die öfte— 
ren Ausſchreitungen gegen die jüdiſche Bevölke— 
rung nicht das Ergebnis des Raſſen- oder Reli— 
gionshaſſes ſeien, ſondern das Ergebnis der Er— 
bitterung der Maſſen aus Anlaß der unmäßigen 
Teuerung, hervorgerufen unter anderem durch den 
Warenwucher im Handel, der ſich in Polen vor⸗ 
wiegend in jüdiſchen Händen beſindet, ſowie auch 
aus dem Grunde, daß unter den bolſchewiſtiſchen 
Wühlern, die in Polen eine regierungsfeindliche 
Propaganda machen, einen bedeutenden Prozent⸗ 
ſatz die Juden bilden. 2. Der Reichstag verur⸗ 
teilt im Einvernehmen mit der ganzen polniſchen 
öffentlichen Meinung mit entſchiedenem Nachdruck 
die Ausſchreitungen gegen die jüdiſche Bevölke— —* 

rung und verlan 
ſchreitungen unterdrücken ſolle, ohne vor den 
ſchärfſten Maßregeln zurückzuſchrecken. 3. Der 
Reichstag fordert die Regierung auf, daß ſie 
durch energiſche Bekämpfung des Wuchers die 
Gründe der Erbitterung des Volkes beſeitige und 
daß ſie in jedem Falle das Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung und der angewandten Mittel zur allge— 
meinen Kenntnis bringe. 

Der Dringlichkeilsantrag der Abg. Tohn, 
Grünbaum und Gen. fordert den Reichstag auf, 
daß er stagskommiſſion nach Krakau 

— 

entſende rſuchung der dortigen Unruhen. 
Abg ſki meint, er wolle nicht den 

zuſchreiben, 
ind ander⸗ 

jude liche Beſtrebungen 
g des in Krakau 
en ſei undenkbar. 
timmung nimmt der Reichstag 
der Abg. Rataj und Daszynſki 

xdie Dringlichkeit des Antrages 

Polen 
aber eine D 

Sitzung Freitag, 3 Uhr nachm. 

Lokales. 

Juni, Um 11 Uhr vormittags wird in der 
für den Hauptmann und 

2. Bataillons des 28. Infan⸗ 
ſawer Sutomirſki, ein Trauer⸗ 

gottesdienſt ſattfinden, der am 7. Juni während 
des Vorgehenẽ? er den Styr im Alter von 
24 Jahren auf dem Felde der Ehre ſiel. 

Sie nächſte Sitzung des Schulrats der 
Stadt Lodz ſiindet am Moutag, den 16.Juni ſiatt. 

terieregime. 

ten Sißung der Schulärzte der 
ſchulen werden die Dienſtſtunden 
albkolonien im Poniatowſti⸗Park 
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feſtgeſezt. Die Kolonien werden täglich von 
4 Aerzten be werden; je 2 für jede Gruppe. 
Ein Jahresbericht wird dem Geſundheitsmini— 
ſterium zugeſand werden. 

Die nãächſten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen. Der Siadtrat teilt uns mit, daß die 
17. uUnd 18. Stadwerordnetenſitzung am Diens— 
tag, den 17. und Mittwoch, den 18. Juni, um 

Uhr nachmilt im Sitzungsſaal des Stadt— 
rates, Sredn 14 ſtattfinden wird, Auf der 
Tagesordnung ſehen: Berichte, ) Anträge, 
3) Interpella ſonen, 9 Kommiſfionsreferate und 

6 — 

— ——— 
53wangsweiſe Einquartierung von Of⸗ 
figteren wird von amtlicher Seite ge— 
chrieben rund des Geſetzes vom 8. April 
jher die Abgabe von Militärquaärtieren und des 

daß die Regierung die Aus⸗ 

Einrichtungsgegenſtände enthalten: ein vollſtän⸗ 
diges Bett (mit Deckbett), einen Waſchtiſch, Spie— 
gel, 2 Handtücher, einen Eimer, Tiſch, Stuhl, 
eine Lampe, einen Hängeſtänder, Fenſtervorhänge. 
Offizieren bis zum Hauptmann muß ein Zim— 
mer eingeräumt werden, Stabsoffiziere 2 und 
Generälen 3 Zimmer. 

Die Rekrutierung im Kreiſe. Der Kreis— 
kommiſſar, A. Remiszewſki, gibt durch Maueran⸗ 
ſchlag folgende Verordnung bekannt: Auf Grund 
des Reichstagsbeſchluſſes vom 7. März 1919 und 
der Verordnung des Miniſteriums des Innern 
müſſen ſich alle im Jahre 1899 geborenen 
Mänmer in folgender Ordnung melden: Bei der 
Kommiſſion in Zgierz (Szezesliwa 149). Am 
283. Juni die Rekruten der Gemeinden: Bruzyca, 
Beldow, Lagiewniki, Luemierz und Radogoszez. 
Am 24. Juni die Rekruten der Gemeinde Nakiel— 
nica und der Stadt Z3gierz. Bei der Kommiſſion 
in Tuszyn (Stary Rynek 7). Am 26. Juni die 
Rekruten der Gemeinden: Garki, Gospodarz und 
Brojce. Am 27. Juni die Rekruten der Ge— 
meinden Czarnocin, Zeromin und Wiskitno. Bei 
der Kommiſſion in Lodz Gachodniaſtraße 19). 
Am 380. Juni die Rekruten der Gemeinden: 
Chojny, Rabien und Babice, am 1. Juli die der 
Gemeinden Brus und Rszew und am 2. Juli 
die Rekruten der Gemeinden Nowoſolna und 
Puezniew. Der Gemeindevogt muß bei der 
Muſterung zugegen ſein, desgleichen die Dorf— 
ſchulzen. Die Rekruten haben Löffel und Schüſſel 
und wenn möglich — eine Decke mitzu⸗ 
bringen. Perſonen, die auf Grund des Rekrutie— 
rungsgeſetzes Erleichterungen erlangen wollen, 
müſſen die Geſuche, ſofern ſie dieſe noch nicht 
abgeſandt haben, am Geſtellungstage mit den 
ausgefüllten Fragebogen, die von dem Vogt und 
der Gemeindebehörde beſtätigt ſind, abgeben. 
Wenn als Grund der erbetenen Zurückſtellung 

der ſchlechte Geſundheitszuſtand des Vaters ange⸗— 
geben wurde, ſo muß dieſer zuſammen mit dem 
Sohn vor der Aushebungskommiſſion erſcheinen. 

Die Lebenßsmittel der bierzehn Tage 
Auf Befehl des Verpflegungsminiſteriums wird 
die Brotration im 104. Kartenabſchnitt 6 Pfund 
betragen. Die Beſitzer der 104. Lebensmuttel⸗ 
karte, die vom 9. Juni ab gültig iſt, ſind zum 
Erwerb ſolgender Lebensmittel berechtigt: 1U, 
Pfund Weizengebäck gegen Abſchnitt Nr. 13 0 
ein Pfund Weizengebäck gegen die Aſchnitte 2 
und 3, 197, Pfund Weizengebäck gegen Abſchnitt 
Nr. 4 und 1Pfund gegen den Abſchnitt 5; für 
den Abſchnitt 6 wird , Pfund Reis für 60Pf. 
und für den Abſchnitt 7 Pfund Zucker abge— 
geben. Die Abſchnitte 8 und 9 ſind ungültig. 

Amerikaniſche Lebensmittel für die 
Kinderküchen. Vom nächſten Montag ab wer— 
den alle Kinderküchen die Speiſen aus den ihnen 
vom Hilfsausſchuß zugewieſenen amerikaniſchen 
Lebensmitteln zubereiten. * 

Muſterung der Droſchken. Am 15 2. 
und 3. Juli um 9 Uhr früh wird vor dem Po— 
lizeipräſidium, Kosciuszkoallee 1, eine Muſterxung 
der Droſchken ſtattfinden. Bis dahin müſſen alle 
Droſchkenlenker, die für die Erlaubnis, in der 
Stadt fahren zu dürfen, die erſte Rate in der 
Höhe von 20 Mark in der Polizeikaſſe, Zielona— 
ſtraße 8, bexeits bezahlt, auch die zweite Rate 
(20 Marh) eingezahll haben. Die Quittung muß 
im Polizeipräſidium, Techniſche Abteilung B/8, 
vorgezeigt werden. Die Droſchkenmuſterung wird 
in folgender Reihenfolge ſtattfinden: Am 
1. Juli die Droſchken Nr. Nr. 2—50; am 
2 Zull 00 an du 

Eine Milliarde falſcher tſchechiſcher 
Banknoten im Umlauf. Aus Prag wird 
telegraphiert: Wie das „Prager Tagblatt“ er⸗ 

die neuen tſchechiſchen Staatsnoten zum Schaden 
der Beſitzer beſchlagnahmt und nur zur Hälfte 
des Betrages eingelöſt werden. 

Die heutige Tankübung. Die Tankübung, 
von der wir bereits berichtet haben, findet heute 
um 5 Uhr nachmittags im Poniatowſtki⸗Park 
ſtatt. Eintrittskarten koſten 2 Mk. 

Vom Realgymnaſialverein. Die für geſtern 
angeſetzte außerordentliche Hauptverſammlung des 
Deutſchen Realgymnaſialvereins kam infſolge zu 
geringer Beteicigung der Mitglieder nicht zuſtande. 
Sie findet nun am kommenden Freitag, den 
20. Juni, um 5 Uhr nachmittags, im 2. Termin 
ſtatt und iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der er— 
ſchienen Mitglieder beſchlußfähig. 

Fußballſpiel. Sonntag vormittag um 9 
Uhr findet auf dem Helenenhofer Sportplatze ein 
Fußballwettſpiel zwiſchen den 2. Mannſchaften 
der Sportvereine „Polonia“ und „Sturm“ ſtatt. 

Tagung der jüdiſchen HFandwerker. Auf 
einer gemeinſamen Beratung der Delegierten des 
Lodzer jüdiſchen Handwerkerrats und des Hand 
werkerklubs ſowie des Zentralen Handwerkerrats 
in Warſchau, wurde beſchloſſen, für den 8. bis 
10 Juli eine Tagung der jüdiſchen Handwerker 
Polens in Warſchau einzuberufen. Es werden 
Bezirksausſchüſſe gebildet, die das Material für 
die Tagung ſammeln werden. Dem Lodzer Be— 
zirks ausſchuß unterſtehen die Städte: Pabianice, 
Zgierz, Tomaſchow, Lask, Zdunska⸗Wola, Sieradz. 

Für das Kriegswaiſenhaus 
ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freier 
Prefſe“ folgende Gaben eingegangen: 
Geſammelt auf einem Ausfluge von 

ß M. 45. — 
Von A. Raffel in Kaliſch .. M. 3— 
Mit den bisherigen, 1640. - 

— 
Weitere Ga⸗ 

Zuſammen 
Den Spendern herzlichen Dank. 

ben werden wir gern weiterleiten. 

Kinoſchau. 
Mia Mays Schauſpielkunſt iſt reifer geworden; es 

liegt ſchon mehr Ausdruck, Abgemeſſenheit und Natür— 
lichkeit darin. Das läßt ſich im Film „Sonne und 
Nebel“, den das „Corſo“ in dieſer Woche gibt, feſt⸗ 
ſtellen. Der nicht ungeſchickte Aufbau des Stückes ſowie 
das nicht minder vortreffliche Spiel der Hauptdarſteller 
laſſen über manche Lücken in der Handlung, die wohl 
aus techniſchen Gründen verurſacht worden ſind, leicht 
hinweggehen. Das Motiv der Händlung: eine jüdiſche 
Gaſtwirtstochter gelangt durch ihre ſchöne Stimme zu 
Ruhm und Ehren und wird zuletzt Gräſfin, das iſt nicht 
neu; nicht alltäglich dagegen ſind die Unmſtände, unter 
denen ſich die Geſchichte abſpielt. Sie führt den Zu— 
ſchauer in eine Provinzſtadt im Oſten unſeres Lande— 
Eigenartig ſind die Wege des Schickſals: Ein echer 
moskowitiſcher Kauſmann wird ermordet und beraubt, 
der Schaunkwirt muß jahrelang unſchuldig im Kerker 
ſchmachten, ein Graf ſcheidet ſich von ſeiner Frau, und 
das alles geſchieht, um die Tochter des jüdiſchen Gaſt— 
haus beſitzers auf die Höhen des Lebens zu führen. 

Verwickelter noch ſtellt ſich der Lauf der Dinge in 
der vierten Serie des „Protea“Films im „Polonia“ 
dar. Wie in jedem Zirkusdrama die Akrobaten- und 
Seiltänzerkunſtſtücke ins hellſte Licht gerückt werden, ſo 
geſchieht das auch in dem erwähnten Setektivdrama, das 
wohl nur ſeiner ermüdenden Länge wegen als gewal 
tiges Filmwerk hingeſtellt wird. Die Hauptrollen liegen 
in den Händen von Zirkuskünſtlern, deren Spiel der 
Natürlichkeit ermangelt. Sie legen das Hauptgewicht 
auf ihré Kunſtſtückchen, die ſich in der Verwegenheit 
Gewandheit und Präſentierung ſchöner Körperformen 
äußern. Von dem Inhalt dieſer Serie ſei nur geſagt. 
daß es der Heldin nach vielem Auf und Ab, wie Ver— 
ſolgung, Befreiung, blutigen Zuſammenſtößen, Explo⸗ 
ſionen, endlich gelingt, über ihre Widerſacher zu trium— 
phieren. Nun hätte man meinen können, das Lied ſei 
zu Ende. Leider iſt dem nicht ſo, es wird ſchon eine 
Fortſezung der unheimlichen Geſchichte angekündigt, 
die, wie eine ewige Krankheit, ſich unendlich fortzuerben 

Roman von W. Norden. 
3. Fortſetzung.) — 

Werlaß Dich darauf, Väterchen, Du wirſt 
ich auch daran gewöhnen. Gewiß, in unſerem 

ſthauſe war's im Sommer ſehr ſchön, aber 
nke doch daran, daß es im Winter auch ſeine 
chattenſeiten hatte. Ach, wenn ich an die Ein— 
imkeit und an die ſchrecklichen Stürme im Winter 
te ünd Du bift ja auch keiner von den 

gſten mehr. Wie lange noch, und Du hätteſt 
Dich ohnedies zur Ruhe ſetzen müſſen. Es iſt 

ſſer ſo und daß Du, ſo lange Du noch geſund 
Dein Amt an eine jüngere Kraft abtritiſt!“ 
Das Geſicht des Förſters verſinſterte ſich. 
Unwillkürlich ballte er die Hand. 
Er hegte im innerſten Herzen einen uefen 

roll gegen dieſen Nachfolger, der ihn aus ſeinem 
tztum verdrängte, und in ſeinem Innexn 

chte es, ſobald man nur von ihm ſprach. 
Hannchen wußte das, und ſuchte ſie denn 

ven Fehler wieder gut zu machen, indem ſie 
von anderen Dingen ſprach. 

Jetzt iſt es aber wirklich Zeit, daß ich mich 
den Heimweg mache. Ich hatte nicht ge— 
daß wir es ſo ſchnell ſchaffen würden. 
wird ſich Herrmann freuen, daß ich doch noch 
n Erwarten zeitig genug heim bin, um ihn 

Kirche zu begleiken. Nachmittags komm! 
a zu uns, dann wollen wir Abſchied 
Du gehſt ja nicht aus der Welt, und 

d ſehen wir uns wieder!“ — 
Der Alte hatte ſich in der Tat mit dem Hand⸗ 
en über die Augen gewiſcht. 

J 

— — 

eimgefallenen Wangen in den 
Lamge, lcinge dauerte es, 

grauen Bart. 
ehe er ſich faſſen 

konnte, und Hannchen, die ſich nur noch enger 
an ihn ſchmiegte, wagte es nicht, dieſen Aus— 

bruch eines fie 
Endlich ward 
„Abſchied fererr 

ſeinen Lppen. O ja, es muß wohl ſchwer ſein, 
daß es mirh alten Mann zum Weinen bringt. 
Seit ſie Delne Mutter in die Erde legten, iſt 

das micht geſchehen, Hannchen, und Gott weiß 
es, auch heute iſ es mir juſt, als ſollte ich etwas 
Ldiebez, das ut an das Herz gewachſen iſt, in 
die Erde legen!“ 

Er blickte Ach in dem Raume um, um ſein 
Antliß nahm emen troſtloſen Ausdruck an. 

„Syprich nicht ſo, Väterchen!“ bat die junge 
Frau. „Haß Du nicht uns noch und unſere 
Liehe? Es ſut Dir gar nicht gut. daß Du hier 
in den nun ſo Angemütlichen Räumen ſitzeſt und 

Schmerzes zu unterbrechen. 
er etwas ruhiger⸗ ) 

Dich in Deinen Kummer einwühlſt. Es iſt ſo 
ein ſchöner Ta. Weißt Du was? Begleite 
mich an Stuck des Weges!“ 
Sie greriff nach Hut und Sonnenſchirm und 

ging zur Tir, während der Förſter langſam 
folgte 
Draußen rcjſen ſie die Muhme, die ſich in⸗ 

ʒwiſchen fertꝛg gemacht hatte, um Hannchen auf 
dem Niechgange zu begleiten. 

Alle drei derlleßen gemeinſam das Haus, und 
dasß fröhliche Plaudern Hannchens hatte denn 

zur ZFolge, daß ſich das Geſicht des Vaters 
natch einer ANeinen Weile ein wenig aufhellte. 

kam es kaum hörbar von 

ſen und Schnee und Hagelkörner an die Fenſter 
peitſchen wird, da werdet Ihr in Eurem behag— 
lichen hellen Stübchen in der Stadt ordentlich 
froh ſein, aus dem im Winter gar ſo dunk 
len und durchaus nicht freundlichen Walde heraus 
zu ſein!“ 

Die Muhme ſtimmte 
ihre beſſere Ueberzeugung, 
Bachmann ſchwieg. 

Auch er hörte im Geiſte den Wind um das 
Haus heulen und die Hagelkörner gegen das Fen— 
ſter praſſeln, aber er ſah vor ſeinen geiſtigen 
Augen auch die flackernden Buchenſcheite in dem 
Ofen und die Teemaſchine auf dem weißgedeckten 
Tiſche, hinter dem er, des Unwetters ſpottend, 
behaglich auf dem alten Lederſopha ſaß und ſeine 
Pfeife ſchmauchte, während die Muhme mit einer 
Näharbeit dabei ſaß oder ihm aus der Zeitung 
vorlas. 

Bei einer Wegkreuzung trennte man ſich von— 
einander. 
MNehmt Ihr den Fahrweg?“ fragte der För— 
ſter. „Ihr ſeid dann ſchneller dort!“ 

„Nein, Väterchen! Er iſt feucht und ſchmutzig, 
und meine Sonntagsſchuhe moöchte ich mir doch 
ſauber halten. Auch haben wir ja noch reichlich 
Zeit, und der Fußpfad iſt viel ſchöner. Man 
wandelt da im dichteſten Grün, und hier und da 
gibt es wohl auch ein Reh oder ein Eichkätzchen 
zu belauſchen.“ 

Noch einmal küßte ſie den Vater und bat ihn, 
während des kurzen Alleinſeins bis zur Heimkehr 
der Muhme ſich nicht wieder traurigen Gedanken 
zu überlaſſen. 

ihr, wenn auch gegen 
lebhaft zu, und nur 

— — ** —— 

chlimme Lage Polens herbeizuführen, um es auf Rundſchreihens an die Kreiskommiſſare und die fährt, ſoll bereits eine Milliarde falſch geſtempel- ſcheint tp. 
Gebiete der internationalen Politik bloßzu Präſidenten der Städte, die beſondere Kreiſe ler tſchechiſcher Banknoten im Umlauf ſein. Dieſe 

bilden, üſſen die Offiziersquartiere folgende Banknoten werden bei der Einwechslung gegen 

2 Jetzt drückte er ſein Kind an die Bruſt und „Gebt nur Acht!“ ſagte ſie zur Muhme. Dann faßte ſie die alte Chriſtine, die ihr 
Förſters Hannchen. — weinte. „Jetzt iſt noch ſchönes Wetter, aber wenn in Gebetbuch in der Hand hielt, uͤnter den Arm, 
———7 7 Andufhoöorlich perlten die Tränen über ſeine vier Wochen der Sturm durch den Wald brau- und beide Frauen gingen durch den grünen Wald 

davon. 
Bachmann blickte ihnen noch lange nach, bis 

das helle Kleid Hannchens zwiſchen den Büſchen 
verſchwunden war; dann ſeufzte er ſchwer auf 
und ging langſam und gedankenvoll nach dem 
Förſterhauſe zurück. 
Die Mahnung Hannchens wäre wohl frucht⸗ 
los geblieben, hätte Bachmann nicht bald näch 
ſeiner Heimkehr kurz hintereinander zwei Beſuche 
erhalten, die ihn nicht dazn kommen ließen, ſei— 
nen traurigen Gedanken nachzuhängen. 

Er war noch nicht lange zu Hauſe, als es an 
die Tür klopfte und dieſe, noch ehe Bachmann 
dazu kam, „Herein!“ zu rufen, ſich öffnete. 

„Nanu, was bedeutet das?“ rief Bachmann, 
zu ſeinem Erſtaunen in dem Eintretenden ſeinen 
Schwiegerſohn erkennend. „Haſts wohl nicht 
ausgehaͤlten ohne das Hannchen, Hermann, und 
biſt nun ſelbſt gekommen, um ſie Dir zu holen? 
Aber wie⸗ kommts denn, daß Ihr Euch nicht ge— 
troffen habt? Juſt vor einer Viertelftunde ſind 
die Frauen fort.“ 

„Wie, das Haunchen iſt nicht mehr hier?“ 
kam es erregt von den Lippen Rohdes. 

Jetzt erſt bemerkte Bachmann, wie verſtört 
ſein Schwiegerſohn ausſah. 

„Um Gotteswillen, — iſt denn ein Unglück 
geſchehen? So ſetzt Euch doch! Ihr ſeid ja gan; 
außer Athem. Ich ſagt' es Euch ja bereits — 
ſie ſind ſchneller fertig geworden, als ſie glaub⸗ 
ten. Sie ſind den Fußpfad gegangen, waͤhrend 
Ihr wohl den Fahrweg gekommen ſeid? So 
ſeid Ihr wohl aneinander vorbeigegangen, ohne 
es zu ahnen.“ rtſetzung folg 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonnabend, den 14. Juni 1819 

Vereine und Verſammlungen. 
Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. Wir teilen 

mit, daß der Deütſche Lehrerverein Sonntag, den 
15. Inni, einen Ausfluig nach Andrzejow veranſtaltet. 
Abfaurt: aus Lodz um 7 Uhr 20 Minuten. 

Der Geſangverein „Aeol“ hat in ſeiner vor— 
geſtrigen Sihung imter anderem beſchloſſen, am Sonn—⸗ 
tag, den 22. Juni, um 6 Uhr abends, im St. Matthäi— 
ſaal zu Gunſten der Greiſe und Armen der St. Johan⸗— 
nisge: de einen Familienabend zu veranſtalten. Für 
dieſen wird eine reichhaltige Vortragsfolge ausgearbeitet. 

Der evang.⸗luth. Jünglingsverein der St. Tri— 
nitatisgemeinde hält am miorgigen Sonntag um kUhr 
nachmittſinn Vereinslokale, Luiſenſtr. 12, ſeine übliche 
Monarsſikung ab.e Auf der Tagesordnung ſtehen fol— 
gende Puntte: Protolollverleſung über die letzte Sitzung, 
Tätigleits- und RKaſſenbericht, Aufnahme neuer Mit 
alieder, Anträge. Die Herren Mitglieder und Ehren— 
mitglieder werden um vollzähliges und pünktliches Er 

. oedeten. 
Verein polniſcher Haudlungkgehilfen. Am 

Tonnersl!cc iänd die Jahres Generalverſammlung der 
Mitg!ieder des Vereins ſtatt. Es waren über 200 Miit- 
gliedar erichienen. 

— 5 
Den Vorſitz führte Horr Lubienſti. 

tinkeitsbericht ſür das vorige Jatzr entnehmen 
wir. der Verein 1210 Mitglieder zählt, Handels— 
turſe eine Bibliotnel mir einer Leleballe uuterhält; 
bein beftand ein Damenausſchuß, ferner werden 
Facha iſe ins Leben geruſen. Die Lebensmittel⸗ 
verta: ie wurde in einen onſumperein umgewandeli, 
auch rhält der Verein eine Wiittelſtandsküche. Die 
Goeſ »nahmen betrugen 4322 M. die Ausgaben 

dieſelbe Höhe. Tie billige Küche erhielt einen 
nom Hilfsausſchuß in der Höhe von 53500 M. 

ſchloß am 31. Tezember 1918 
von 162208 M. ab. Auf Antrag des Herrn 

ewurde beſchloſſen, die von der Auilöſung der 
ve verbliebenen 67516 M. bvem Fonds, der 

meines eignen Heims veſtimmt iſt, zuzuweiſen, 
wvurden der Geſellſchaft zur Hiljeleiſtung für 

en Soldaten zuzewandt. In die Verwal— 
den gewählt: S. Pfeiifer, Lubienſti, Dom— 

Sadewiki, Hilſcher, zz3. Sandomierſti. S. Hübner, 
awſti und Bojarſti. Der Haushaltsplan fur das 

* kahr wurde mit 49 000 M. angenommen. 

3 

2 

* J 24 Stimmen aus dem Publiknm. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Veſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht üoereinſtimmen. Eine Verantwortung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Was geſchieht mit den konfiszierten 
Waren? 

Sedhhr geehrter Herr Schriftleiter 
In Ihhrer geſchätzten Zeilung ſinde ich alle 

vaar Tage Notizen über beſtrafte Wucherer und 
Spekntanten, die mich, und wie ich erfahren habe, 
auch andere Leſer der „Lodzer Freien Preſſe“ 
ußerordentlich intereſſieren. In faſt allen den 

erwabnten Nötizen wird berichtet, daß dieſem 
oder enem Kaufmann ſoundſoviel Pfund Zucker, 
Tee, Kaffee, Tabak u. a. Genußartikel oder Lebens- 
mitrel konſisziert worden ſind, ja faſt ebenſo oft 
iſt zu leſen, daß auch Kleider, Schuhe uſw., mit 
denen Wucher getrieben worden war, von dem 
Ariegswucheramt eingezogen wurden. Ich glaube, 
irgendivann geleſen zu haben, daß die konfis— 
zierren Lebensmittel den Lodzer Wohltätigkeits- 
anſtalien zur Verfügung geſtellt werden. Das iſt 
nur zu loben und dagegen wird niemand etwas 
einwwenden können. Bleibt nur noch die Frage 
offen, was geſchieht mit den Waren? 
Mti: ihnen könnte gleichfalls viel Gutes ge— 
ſchaffen werden. Es mangelt in Lodz keineswegs 
an Nleiderſtoffen, fertigen Kleidern, Schuhen und 
anderen Bekleidungsartikeln, leider ſind ſie ſo 
unverſchämt teuer, daß nur Vieblinge des Glücks 
ſie erwerben können. Die übrigen weniger gut 
geſtelten Einwohner von Lodz, die natüuͤrlich in 
der Mehrzahl ſind, wiſſen nicht, wie ſie ihre in 
Feten zerfallende Garderobe erſetzen ſollen. Die 
alle paar Tage angekündigten großen Sendungen 
von amerikaniſchen, engliſchen und anderen Kleidern 
werden ja ſicher nicht bis Lodʒ, kommen; ſollten 
ſie doch durch irgend ein Wunder den Ludka— 
ſtrand erreichen, ſo werden ſie auch nur einer 
auserwählten Gemeinde zugänglich, oder aber ſo 
teuer ſein, daß ſie ganz ruhig hätten in Amerika 
bleiben können. 

Da könnte, wie ich glaube, das Kriegswucher⸗ 
amt ſchneller und beſſer helfen. Die konfiszierten 
Waren müßten in einem von ihm eröffneten 
eigenen Laden an alle Einwohner von Lodz 
ohne Ausnahme zu angemeſſenen Preiſen verkauft 
werden, und zwar auf Grund der Lebensmittel⸗ 
ausweiſe, ſo daß niemand vorgezogen würde und 
niemand zu kurz käwe. Werden die Waren und 
Kleider aber Kaufleuten zum Vertrieb übergeben, 
ſo kann man es erleben, daß ſie wegen damit 
getriebenen Wuchers zum zweitenmal konfisziert 
werden. 

Ich würde mich ſehr freuen, wenn meine An— 
regung auf fruchtbaren Boden fallen würde. 

Genehmigen Sie, ſehr geehrter Herr Schrift⸗ 
leiter, die Ausdrücke meiner Hochachtung. 

Ein treuer Leſer der „Lodzer Freien Preſſe“. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Jeden Monat Jahr— 

markt. Die Jahrmärkte, die bisher alle zwei 
Monate hier ſtattfanden, werden jetzt jeden 
Monat ſtattfinden, und zwar jeweils den erſten 
Donnerstag nach dem 10. Der erſte der ein— 
geſchalteten Jahrmärkte fand am letzten Donners⸗ 
tag ſtatt. Da davon nur wenig bekannt war, 
ſo hatten ſich nur wenig Käufer und Verkäufer 
eingefunden. Der nächſte Jahrmarkt findet am 
Donnerstag, den 10. Juli, ſtatt. 

Konſtantynow. Einbruchsdiebſtähle. 
In der Nacht, zum Mittwoch (4.6. 19) erbrachen 
Diebe die Wohnung unſeres bejahrten Mitbürgers 
Julius Hoffmann im Hauſe ſeiner Tochter, der 
Witwe Schuͤtz, gegenüber vom Garten „Beloedere“ 

mit der' 

und entwendeten verſchiedene Sachen wie Garne, 
Kleidungsſtücke u. drgl. im Werte von annähernd 
2000 Mark. Es iſt bisher nicht gelungen, eine 
Spur der Diebe zu ermitteln. — In Jarwonice 
wurden in der Nacht zu Freitag einem Wirt 
2 Pferde und 1 Volantwagen im Geſamtwerte 
von 8000 M. geſtohlen. 

— Gottesdienſt auf dem evan— 
geliſchen Friedhof. Am 2. Feiertage um 
9 Uhr früh, fand, wie im vorigen Jahre, der 
Gottesdienſt auf dem Friedhofe ſtatt. Zur He— 
bung der Feier trugen der Poſaunenchor und der 
Geſangverein bei. Die Predigt hielt Herr Paſtor 
Schmidt über das Evangelium des Tages 
(Joh. 3, 16-21). Es iſt nur zu bedauern, daß 
manche Leute, beſonders vom jungen Volk, dem 
die Zunge etwas lang geraten iſt, die Gelegen— 
heit dazu benutzten, ſich die neueſten Tages— 
ereigniſſe, Moden u. orgl. aufzutiſchen. Ihnen 
wäre zu empfehlen, ſich dieſe Neuigkeiten bei 
paſſenderer Gelegenheit zu erzählen, oder wenig— 
ſtens, um andere nicht zu ſtören, ſich abſeits 
niederzulaſſen. Es ware zu wünſchen, daß die 
Gottesdienſte öfters auf dem Friedhofe ſtattfinden: 
dann müßten aber auch gleichzeitig berufene 
Kräfte zur Aufrechterhaltung der Ordnung heran— 
gezogen werden. 

— Gartenfeſte. Im „Belvbedere“ fan— 
den an beiden Feiertagen Gartenfeſte ſtatt. Ein 
aus 15 Mann beſtehendes Orcheſter, Bufett, 
Konfetti, Ballonaufſtieg und Tänze ſorgten für 
angenehmen Zeitvertreib der hieſigen und aus— 
wärtigen Gäſte. 

Vrzeziny. Raub. In der vorgeſtrigen 
Nacht drangen in Natalin, Gemeinde Lipiny, vier 
mit Revolvern bewaffnete Banditen in das Haus 
des Landwirts Heinrich Hoffmann ein, bedrohten 
die Hausbewohner und ſperrten ſie in den Keller. 
Als die Räuber nun ungeſtört waren, raubten 
ſie 5300 M., 130 Rol. in Lodzer Bons, 61 ruſ⸗ 
ſiſche Rpl. und verſchiedene Sachen im Werte 
von 7000 M. Nach vollbrachter Tat entflohen 
die Banditen. In derſelben Nacht drangen in 
Bartoszewice in die Wohnung des Wojciech Turek 
zwei mit Revolvern bewaffnete Banditen ein und 
raubten 140 M., 100 Rbl., 15 Rol. in Bons, 
10 Rol. in Gold ſowie verſchiedene Sachen im 
Werte von 5000 M. Die Banditen entkamen 
mit der Beute unbehelligt. — In Galkuwek wurde 
dem Landwirt Joſef Surowiecki aus dem Stalle 
ein Pferd im Werte von 4000 M. geſtohlen. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Kindesraub. Auf dem Friedhofe 

bei der Peter und Paul-Kirche in Koſſyli traten, dem 
„Robotnik“ zuſolge, an das Dienſtmädchen Krukowſtka, 
die einen Kinderwagen ſchob, drei Offiziere heran. Der 
eine ſtieß ſie vom Wagen weg und nahm das 10 Mo— 
nate alte Kind an ſich. Tarauf ſtiegen die drei Offiziere 
in einen Wagen und fuhren davon. Wie es ſich erwies, 
gehörte das Tadzio benannte ztind der Frau Eyſtinon— 
toff. Der Oifizier, der das Kind raubte, iſt der Vater 
desſelben und lebt mit ſeiner Frau in Scheidung. 

Krakau. Ein italieniſcher Flug 
Wien — Krakau. Mittwoch iſt ein italie— 
niſches Swaflugzeug vom Flugplatß in Aſpern 
nach Krakau geflogen. Der Flug ging bei ſehr 
ſchönem Wetter, von ſtatten und erfolgte die 
Landung glatt in Krakau. Das italieniſche Flug- 
zeug iſt das erſte der Entente, das in Polen 
landete. Das Flugzeug überbrachte die Poſt von 
der polniſchen Geſandtſchaft in London an die 
polniſche Regierung. 

Letzte Nachrichten. 
Letzte Sitzung der deutſch⸗-polniſchen 

Grenzkommiſſion. 
Lyon, 13. Juni. (P. A. T.) Die deutſch— 

polniſche Grenzkommiſſion hat am Donnerstag 
unter der Leitung des Generals Leronde ihre 
letzte Sitzung abgehalten. Die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion werden dem Rat der Vier unter— 
breitet werden. 

Militäriſches. 
Lemberg, 13. Juni. (P. A. T. Das 

Kommando des Generalbezirks iſt aus dem enge— 
ren Militärbezirk ausgeſchaltet worden. Es um— 
faßt nachſtehende politiſche Kreiſe: Wrzozow, 
Cieszansw, Dobromil, Dolina, Drohobyez, Gro⸗ 

dek Jagellonſti, Jaroslaw. Jaworsw, Kolus;, 
Lemberg, Lancut, Moscika, Nisko, Przemysl, 
Przeworsk, Rudki, Sambor, Stary Samboͤr, So— 
kol, Turka, Unsw, Zolkiew und Zydaczsw. Das 
Kommando des Generalbezirks hat General Emil 
Glogorſki übernommen. 

Zu den Ereigniſſen in Krakau. 
Krakau, 13. Juni. (P. A. T.) In der 

geſtrigen Sitzung des Stadtrats begrüßte Präſi⸗ 
dent Fedorowicz den General Haller und ſein 
Heer in Krakau, ging dann zur Beſprechung der 
blutigen Ereigniſſe am 6. und 7. Juni uber und 
beantragte eine Reſolution, welche die Ausjſchrei- 
tungen auf das ſchärfſte verurteilt, eine Umge⸗ 
ſtaltung des Sicherheitsdienſtes, ebne ſtrenge Un— 
terſuchung in Sachen des Pogroms und eine 
Entſchädigung für die von den Unruhen Betroffe⸗ 
nen fordert. Dieſe Reſolution wurde einſtimmig 
angeuommen. 

Der tſchecho⸗ſlowakiſche Heeresbericht. 
Prag, 13. Juni. (P. A. T.) An der ganzen 

Front ſind Kämpfe im Ganze. 
Gruppe des Generals Hennoque: 

An verſchiedenen Stellen wurden feindliche An⸗ 
griffe zurückgewieſen, darunter einer bei Kiß-Ladna, 

zehn Kilometer öſtlich von Margitfalva der durch 
einen Panzerzug unterſtützt wurde. Sonſt iſt die 
allgemeine Lage unverändert. 

Gruppedes Generals Mittelhauſer: 
Unſer Angriff dauert an. Oeſtlich von Komorna 
erreichten wir Kiß-Ujfal. Weiter nördlich ſtehen 
unſere Truppen weſtlich von Lowitſch (2). Oeſtlich 
von Chemnitz wieſen wir einen feindlichen Angriff 
zurück. 

Fünftägige Bedenkzeit. 
Lyon, 13. Juni. (P. A. T.) Die Deut—⸗ 

ſchen werden nach Empfang der Antwort der 
Entente eine fünftägige Bedenkzeit, das iſt vom 
13. bis zum 18. Juni, bekommen. 
Die türkiſche Friedensdelegation in Paris. 

Paris, 13. Juni. (P. A. T.) Heute iſt 
um 9 Uhr früh auf dem Lyoner Bahnhof die 
türkiſche Friedensdelegation eingetroffen. 

Die Streikbewegung in Frankreich 
und Italien. 

Lyon, 13. Juni. (P. A. T. Der Straßen⸗ 
bahnſtreik iſt beendet und der normale Betrieb 
wiederhergeſtellt. 

Paris, 13. Juni. (P. A. T.) Aus Neapel 
wird gemeldet, daß auf der heute ſtattgefundenen 
Verſammlung des Arbeiterverbandes beſchloſſen 
wurde, den Ausſtand um Mitternacht einzuſtellen. 

Paris, 13. Juni. (P. A. T.) Nach Blät— 
termeldungen hat heute in Rom der Lehrer⸗- und 
Lebensmitlelbeamtenſtreik begonnen. Die Nach— 
richten über Ausſtände und Vorfälle in verſchie— 
denen Gegenden laſſen darauf ſchließen, daß es 
ſich um öriliche und wirtſchaftliche Streiks handelt. 
Die Zeitungen behaupten einmütig, daß die Aen— 
derung in der Lebensmittelverſorgungspolitik und 
die guten Nachrichten aus Paris dazu genügen, 
um die allgemeine Lage zu beſſern und der Agi— 
tation ein Ziel zu ſetzen. 

Eine Niederlage RKoltſchaks. 
Prag, 13. Juni. (P. A. T.) Das tſchecho— 

ſlowakiſche Preſſebiro meldet aus Paris: Die 
„Times“ bringt von ihrem Berichterſtatter aus 
Omsk eine Mitteilung über den Rückzug Koltſchaks, 
der an der Wolga erhebliche Verluſte erlitten 
hat. Die Armee Koltſchaks hat ſich an die Ufa— 
linie zurückgezogen. 

Ehrung Venizelos. 
Lyon, 18. Juni. (P. A. T.) Der Korre— 
ſpondent der „Times“ meldet aus Athen: Auf 
dem, Rückwege von der Friedenskonferenz wird 
Venizelos wie ein olympiſcher Sieger im Stadion 
geehrt werden. Bei dieſer Gelegenheit wird man 
ihm einen goldenen Olivenkranz überreichen, auf 
deſſen Blätlern die Unterſchriften aller berühmten 
griechiſchen Demokraten ſiehen werden. 

Die Beerdigung der Voſa Luxemburg. 
Nauen, 13. Juni. (P. A. T.) Der Berliner 

Vollſtreckungsrat der Spartaciſten beſchäftigte ſich 
geſtern mit der Frage der Beiſetzungsfeierlichtkei— 
ten ſfür Roſa Luxemburg. Er fordert alle Arbei⸗ 
ter zur regen Teilnahme an der Beerdigung auf. 

Flucht ungariſcher Offiziere 
vor dem Bolſchewismus. 

Krakau, 13. Juni. (P. A. T.) 
Die Blätter melden, daß hier geſtern 4 un⸗ 

gariſche Offiziere eingebracht wurden, die bei 
Sanok in die Hände der Laändwache fielen. Sie 
behaupten, daß ſie aus Ungarn vor dem Bol—⸗ 
ſchewismus geflüchtet ſind und die Abſicht hat— 
ten, ſich nach Wien zu begeben. 

Kirchliche Nachrichten. 
St. Watthäiſaal. 

— Sonntag, vormittags 10 uhr: 
St. Trinitatisfeſt. 

Gottesdienſt. 
Paſtor Dietrich. 

St. Johanniskirche. 
Sontag, nachmitt 1223 Uhr: Ki . dieor g chmittag /23 Uhr: Kinderlehre. Paſtor 

Mittwoch, abends u8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor 
Patzer. 

Stadtmiſſionsſaal. 
F So nn tag, abends 7 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. Paſtor Otto. 
rdienstas „abends 8 Uhr: Bibeiſtunde. Paſtor 

Kapelle der ev.⸗»Iuth. Diakoniſſenanſtalt, 
Pulnocnaſtraße A2. 

Sonntag, Trinitatisieſt, vormittags 10 Uhr: 
Feſtgottesdienſt. Paſtor T. Patz er. 
3 omiuags 5 Uhr: Katechismusſtunde. Paſtor 

Sbriſtliche Gemeinſchaft. 
Kosciuſzko Allee 57 (Promenadenſtraße Nr. 11).* 
Sonntag, den 18. uni, 71 Evangeliſationsvortrag. J /2 Ahr abends 

Montag, den 16 Juni, 7u, Uhr abends: Jungmännerſtunde. 
Donnerstag, den 19. Juni, 7u bends: Bibelſtunde. 19. 3 hr abends: 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 

Prediger E. Kupſch. atg — 
Nachmittags 4* Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadi⸗ 

miſſionar R. Jordan 
Im Anſchluß Verein junger Männer 

und Jungfrauenverein. 
Montag,abends 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelfiunde 

Vaptiſten⸗Kirche, Rzgowſka⸗Straße. 
Sonuntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 

E. Kupſch. 
Dienstag, abends 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Freitag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 

Vetſaal der Baptiſten, Baluty, 
Alexandrowſka⸗-Straße 60. 

Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Stadtmiſſionar R. Jordan. 

Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Mittwoch, nachm. 4 Uhr: Bibelſtunde. 

Chriſtliche Verſammlung. 
Petrikauer Straße 190. 

S,ↄRntag, vormittags 10, Uhr: 
für Gläubige. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: 
tionsverſammlung. Jedermann willkommen. 

Mittwoch, abends 8 Uhr: Betrachtung über 
3. Moſe 1. Das Brandopſer. 

Gottesdienſt 

Evangeliſa⸗ 

Lotterie des Haupthilf sausſchuſſes 
R. G. O. 

(Ohne Gewähr) 
250 Mk. auf Nr. Nr. 23 52 105 200 25 472 525 

0O 9 44 867 919 55 160 8 LI1 25 1390 216 75 342 67 
33 511 6G4180 796 902 12 36 8&u 2rα S S 90) 167 
250 339 88 4180 83 5 B 72 850 745 38 896 
915 20 635 933 3010 33 1501 67 76 248 94 332 431 615 
22 824 79 9ö 2017 52 87 167 7N9 281 61 45 358 
80 747 844 85 927 3 BO. I Bο 30 468 
582 611 54 700 40 43 77 80 S6053 70 76 355 39 
6Gl 440 599 611 33 710 41 808 )2 T70X 5) 55 119 66 
228 73 423 62 84 5 6 75 — 4 73 80 
807 192 3 205 318 49 100 53 57 88 äö 516 27 83 
76G6 97 ö ν 33 581 9016 114 53 69 202 38 68 
8Su 200 60 88 471 90 694 7009 10 41 70 813 49 58 96 
900 15 19 84 100601 82 225 31 83 333 47 85 419 49 
73 630 91 753 887 11104 73 86 251 60 73 383 94 409 
54 720 78 803 17 36 22 12025 82 138 94 200 
20 25 68 84 400 60 80 501 767 5 822 35 49 65 69 
Nö 130050 84 157 99 205 373 4017 27 8 46 604 700 
80 93 97 836 910 56 60 1402) 89 146 72 86 262 77 
78. 561 327 EM Iö 503 65 777 807 9 0413223 89 
307 187 516 2 54 95 671 743 50 58 84ö 74 910 
77 91 16017 69 63 76 94 n5 165 72 76 277 353 402 
5154 68 7 GBREGS α σ I Aä ν 17098 
150 900 274 302 73 75 441 68 86 äœ Gs 6 12 43 46 
87 38 703 20 25 30 53 83 34 824 62 9180 18017 55 
134223 69 459 5334 716 26 533 824 71 85 50198018 
42 65 106 36 57 367 437 561 32 610 72 79) 846 47 
9080 20019 68 82 134 225 301 24 25 39 62 456 92 
OM 37 51 68 404 70 728 40 822 48 978 öß 21059 201 
—94 313 50 60 76 471 72 76 510 33 58 618 835 924 
22861 92 103 89 209 :38 805 17 32 49 467 597 639 92 
TIAú 44 64 73 830 59 68 23024 102 20 69 0 200 18 
348 63 416 51 510 602 9 722 38 82 867 70 941 24142 
2 227 31 37 90 308 34 78 131 553 65 66 605 10 33 
728 947 71 25001 65 99 150 68 209 76 91 34306 31 
428 97 545 766 835 87 88 900 2611 97 318 38 46 
74 426 5333 613 25 31 710 896 9900 91 270413 49 245 
308 75 509 625 65 701 988 28168 224 B8319 60 474 
81 85 522 87 616 17 21 25 61 721 72 83 881 333 50 
29027 30 116 33 45 237 67 74 377 92 442 5310 615 23 
T08ſ 25 41 44 47 81 868 902 16 24 32 92 30033 164 
72 8 260 383 415 28 64 639 62 710 60 952 31013 49 
51 57 221 48 54 85 99 370 92 5371 78 90 641 382 720 
30 83 825 76 887 832006 47 85 120 69 94 59 246 301 
35 72 76 99 484 587 93 97 673 74 78 714 41 804 37 
55 892 33003 27 538 238 531 473 529 632 37 58 80 712 
13 11 48 54 62 70 826 52 79 86 5 84 314012 90 136 
tiõ T0 &3 246 63 342 427 28 500 47 99 721 50 789 803 
12903 96 33212 22 98 302 56 99 408 21 24 725 92 
829 99 955 36072 173 79 222 528 73 82 938 37063 
I02 96 314 23 62 408 579 670 725 8333 88086 87 141 
1 72 73 80 366 69 475 91 512 51 65 78 93 626 730 
35 58. 0ös93 928 39033 853 118 72 285 366 70 
90 495 520 73 673 68 794 811 37 59 919 62 10003 37 
161 264 427 6G6G 448 585 95 693 61 765 834 37 806 67 
21008 89 162 253 93 32ö 66 441 78 2331 690 625 709 60 
doö24 922 35 2048 56 113 40 61 77 84 M 283 86 
345 88 411 42 70 73 566 710 ðb 8I 46 431714 288 
32665 427 91 553 600 415 722 38 61 89 810 33 14 79 
44015 80 144 218 310 9 4ſS 613 37 98 54 78 717 45 
93 807 27 33 24 91 413 15 35 55 57 15820 45 110 60 
Sεαν So ι2 ü8 544 660 “ 76 3 837 
— —— 
749 306 20 86 ꝗ6 ιιαι σ 2öα SIs I Hi 331 
610 27 45 54 67 752 83 912 18039 126 206 407 616 
33 46 74 769 83774 914 59 408030 53 115 21279 80 
320 440 83 94 5312 605 11 71 93 781 343 84. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 13. Juni. 

13. Juni 12. Juni. 
60/ Oblig. der Stadt 

Warſchau 1918/18 
Bẽ0/ Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mk. 100 
do Obl. der Agrar⸗ 

bant auf Mk. 100 
!//0 Pfandbriefe der 199.25- 00 — 

Agrarb. A. und B. .186.37228ů18887α—εο 
00. - 195. 75 - 37*/ 198. 25.00 
16896. 00 - 25 15.75 -50 - 25 

40/, Pfandbrieſe der 
Agrarb. 4. und B. F 

b/ Pfandbr. der St. 197. 00 - 530 - 
Warſchau auf Mk. 198.50 - 199. -00 199. 28 - 00 — 
3000 und 1000 198. 75. 50 - 25 

. —29 

al.lo Pfandb. der St. Warſchau auf Mtk. 
3000 und 1000 

Franksa 260. 00 - 263. 30 - 252 30- 254.80 
262.50 

„ERleinbilletts) 257 249 

Pfund Sterling 74. 75 - 75.50 
Dollar 17 
Zarenrubel 100 

und 800⸗er 

Dumarubel 1000⸗ex 

Dumarubel 250er 

Kronen 

115.75 - 117. 50 

64.00 -63. 00 

114.75 - 115. 76 - 

53. 50 - 85. 90 - 95 53. 66 -63.80 

Briefkaſten. 
E. T. Jeder einigermaßen gebildete Leſer der 

„Lodzer Freien Preſſe“ wird wiſſen, daß in dem Bericht 
über den Vortrag: „Das Wärchen, ſeine Entftehung 
und —— es nicht „Defons Robinſon: Defon 
träumte die Abenteuer und ſchrieb ſie nieder,“ heißen 
ſoll, ſondern: „Defoes Robinfon: Def oe träumte die 
Abenteuer und ſchrieb ſie nieder.“ 

Herausgeber und verantwortlicher Schriſtiener 
Hans Krieſe, Lodz. 

Drud „Lodzer Freie Prefſe“, Petrilauer Straße 86. 



4 Vodzer Freie Preſſe — Sonnabend, den 14 Juni 1919 

Die Lebensſchickſale 
der Bauknote. 

Der völlige Mangel an Hartgeld haben als 
Folgeerſcheinungen des Krieges wie in anderen 
von den Ereigniſſen betroffenen Ländern auch bei 
uns zu einer Ueberſchwemmung mit papiernen 
Zahlungsmitteln geführt. Eine Flut von Bank— 
noten hat ſich ergoſſen, und ſelbſt dieſe Unmenge 
von Scheinen iſt knapp geworden, ſo daß einzelne 
Verwaltungskörper, Städte und Gemeinden zur 
Ausgabe von Notgeldern gezwungen waren, die 
nur für ihren Bereich Giltigkeit beſaßen. 

Nach zwei bis drei Jahren kehrt die Bank— 
note, die glatt und ſchön die Fahrt in die Welt 
angetreten hat, ſchmutzig und zerknüllt an den 
Ort zurück, von ſdem ſie einſt ſtotz ausgezogen 
war. Die Scheine müſſen zerſtört werden und 
iehren zu dem Urzuſtand zurück, aus dem ſie 
hervorgegangen ſind; ſie werden einem Siede— 
prozeß unterworfen, und nach 48 Stunden ſind 
Papiere, die vorher noch Millionen wert waren, 
nur mehr eine Lumpenmaſſe. 

Seitdem die Banknote überhaupt exiſtiert, war 
ſie jür den Fälſcher das einzelne Ziel ſeines 
Strebens. Die Behörden, die ſie ausgaben und 
die Fälſcher, die ſie kopierten, lebten in einem 
ewigen Kampf. Die älteren Banknoten bis gegen 

Auch das Zuſammenwirken des Kupfer— 

Ende des 18. Jahrhundert wurden meift in ein⸗ 
fachem Buchdruck ausgeführt. Waſſerzeichen, eigen⸗ 
händige Unterſchriften der Bankbeamten, Siegel 
und ſpäter kunſtvolle Trockenſtempel boten anfangs 
hinreichende Garantien gegen Nachahmung. Noch 
1830 wurden die Scheide „identiſch“ gedruckt, 
d. h, ſie waren auf den vorderen und auf der 
Rückſeite vollſtändig gleich. Bald aber entſchloß 
man ſich zu verſchiedenem Auſdruck und zu einer 
Mengung von Farben. Mit der Erfindung der 
Photographie wurde die Nachahmung jedes 
Druckes ein Kinderſpiel. Die Fälſchungen nahmen 
immer mehr überhand. Heute ſucht man ſie vor 
Nachahmungen hauptſächlich durch möglichſt ver— 
wickelte mechaniſche Operationen und durch künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Darſtellungen zu ſchützen. Die 
mechaniſchen Vorgänge beſtehen in farbigen Unter— 
und Ueberdrucken, welche bei der photographiſchen 
Wiedergabe grell und ſtörend hervortreten müſſen. 

und 
Buchdrucks und die Verwendung eines eigen— 
artigen Papiers, das ganz raffiniert gemuſtert 
iſt, ſodaß eine Nachahmung dem Eingeweihten 
ſofort auffallen muß, ſind Mittel im Kampfe 
gegen die Fälſcher. Aber das Schickſal der vu ſ⸗ 
fiſchen und nordamerikaniſchen Banknoten, die 
maſſenhaft nachgeahmt wurden, beweiſt, daß ſelbſt 
die höchſte Vorſicht noch keinen abſoluten Schutz 
gegen Fälſcher bietet. Nicht daß etwan in den 

Staatsdruckereien Betrügereien vorkämen, kein 
Banknotendrucker hat ſich noch ſelbſt eine Note 
verfertigt, aber die zünftigen Falſcher halten mit 
jeder techniſchen Neuerung aleichen Schritt. Einen 
beſonders originellen Trick wandte der berüchtigte 
Fälſcher Leonidas Coidas an. Er entfernte aus 
20 neuen franzöſiſchen Banknoten mit dem Raſier⸗ 
meſſer ein kleines Stückchen und verfertigte aus 
dieſen Bruchteilen einen 21. Schein, der, obwohl 
er aus 20 echten Teilen beſtand, nichts deſtowe—⸗ 
niger gefälſcht war. An den 20 anderen Noten 
fehlte ſo wenig, daß er ſie mit geringer Mühe 
wieder brauchbar machen konnte. 

In Lodz hat unlängſt ein Betrüger aus vier 
polniſchen Banknoten ſünf hergeſtellt und auch 
eingewechſelt 

Freilich gelingen nicht alle Fälſchungen in ſo 
vorzüglicher Weiſe. Die meiſten Nachahmungen 
ſind mehr minder naiv und plump, ſie ſpekulieren 
auf die Dummheit und Unachtſamkeit der Menge. 
Die Bank von Frankreich beſitzt, wie ein Pariſer 
Blatt berichtet, wohl die lückenloſeſte Sammlung 
ſolcher Fälſchungen, die es gibt. Sind die Fäl— 
ſchungen einmal gelungen, dann erfordert auch 
die Art, ſie in Verkehr zu ſetzen, eine ganz be— 
ſondere Geſchicklichkeit. Sehr raffiniert ging in 
dieſem Beſtreben ein Fälſcher von 1000 Irks. Noten 
zu Werke. Im Gedränge einer belebten Straße 
ſiel er ſcheinbar durch einen unglücklichen Zufall 

gegen eine große Schaufenſterſcheibe und zerbrach 
ſie. Natürlich herrſchte große Aufregung. Der 
Mann ſollte die Scheibe bezahlen, beteuerte aber, 
keinen Sous bei ſich zu haben. Als als er auf 
der Polizeiwache unterſucht wurde, fand man einen 
1000 FrksSchein bei ihm. „Mein ganzes er—⸗ 
ſpartes Geld,“ jammerte der Mann. Die Note 
wurde gewechſelt, 100 Frks. erhielt der Laden— 
inhaber für ſein Schaufenſter, und mit 900 Frks. 
zog der Schwindler vergnügt ab, denn ſein 1000 
Frks-Schein war natürlich falſch geweſen. So 
haben die Banknoten aller Länder ihre vielbe— 
wegten Lebensſchickſale. 

Nacht. 
Von Hans STchmidt. 

Die Turmuhr ſchlägt — zu Ende iſt der Ta 
Schwarz ſigt die Nacht dort drüben aui den Tae 
Und ſchaut mit ernſtem, ſtillem Angeſicht 
Ins grelle, grünliche Laternenlicht 
Und deckt mit ihres Schweigene Mantel ſtin 
Das wirre Leben, das nicht ſchrafen will. 
Noch ſummu's und klingelt's Straßen auf und ab, 
Vom Asphalt klappert müder Drochlentrab 
Manch Scharitt wacht auf, geht weiter und verhallt, 
Ein trunker Ruf, ein Dirnenlachen ſchallt — 
Hoch über all dem Lärm von ungeſähr — 
Des ſchwarzen Schweigens unergründlich B.z.r! 
So hüllt des Lebens wirren, bunten Schem 
Tas ſtille, große Meer der Gottyent ein 

We wtorek dnia 17 czerwea b. r. o godzinie 11 przed potudniem odprawione hbeédrzie 
W kosciele sw. ſerzego nahozehstwo ödatohne za spoköj duszy 

Sgawerego 
kanitana ĩ dowôdæoy Il hataljonu 28 h. h-, 

polegtogo w 24-ym roku �ꝛycia zaszczytna smiercig obrohey Ojczyeny w dniu 7 czerwea 
nodczas wuyprawuy za Styr. pod wsig Pofonne. 
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Dzielna-Straße Nr. 40, zu haben. 

Am Sonnabend, den 14. d. Mts., um 8 Uhr abends 
veranſtaltet das Ruſſiſche Komitee im Saale des Helenenhofes ein 

Bohltütheſtz⸗kophekt — mit darauffolgendem Tanz. 
Im Programm: Vorträge eines gemiſchten Chores, Aufführung einer ruſ— 

ſiſchen Operette, Solonummern und Tänze. 
Die Einnahmen ſind für den Fonds des Komitess beſtimmt zwecks Unterſtätung 

der Flüchtlinge aus Wilna, der ruſſiſchen kriegsgefangenen Offiziere und 
Eintrittskarten ſind täglich von 11451 Uhr und von 5—7 Udhr in der RPanzlei. 

Sodaten. 

256 

Anfange8 Uhr. 

Speziularzt 
D. C. Prybulski, 

*cVadzkani Echeidlers-Neuban). 
n�uuſ· und vencriſcue ſtrankhelten 

und Mäãnnerſdiwãme. 
Sprechſtund. v. O—Nu. v. 12Ubhr. 

Damen v. 5—6 Ubr. 

F 7 * Ir. S. Kantor 
Sprrialarzt 1 

dant⸗ g. denetiche ſraufhe ten 
Vetrikauer Straße Nr. 144. 

Scke der Cvangeliſchen Straſze 

BVehandlung mit Röntgenſizablen u. 
Quarzlicht (Haarausfai). Elektri⸗ 
ſatioi u. Maſſage (Mãnner⸗ 
ſchwächt). Krankenempieng von 
R-2u. v. 6—8, j. Detuen v. ⸗—68. 

— 
de. mea W. Kotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 632 
Zerz⸗ und Lungenkranke 
von 10-11 und von 4-6 Uhr. 

Dr. med. big 

(harlotte ciger 
Geburtshilfe und 
Franenkrankheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfangſt. von 426 Uhr nachm. 

l 
Codz 

F 

Raſche Berichterſtattung und 
Nachrichten -Uebermittelung 

0 0 

Wertvolle Aufſätze über Politik, 
Handel und lokale Creignifſe 

0 0 0 

Wirkungsvolle Anzeigen infolge guter 
tediniſdier Ansführung, Anordnung u. ſlarker 
Verbreitung im kaufkräftigen Publikum 

—* — 

er Freie Preſſe 
erſcheint 7 Mal wöchentlich 

(Apachen-⸗ und braſilianiſcher Tanz) 
Bronowſki mit ſeinem neuen Repertoire. — Sonnt ag: Neues Progran:.. 

Garten „Coloſſeum“ 
Ziegel⸗Straiße Ar. 16. Anſanges8s Uhr. 

Vorzügliches Familien-Programm, n. a.: zu * 

bportdercinigung Union 
—E 

um :6 Uhr abends eingeladen. 
365 

ĩe 

Agwecks Komplettierung der Fuß⸗ 
ballſektion werden alle 

Juhhällſhiolet — ιοα der früheren Sportvereinigung „Union“, ſowie die ſich 
für dieſen Sport Intereſſierenden zu einer Sitzung im 
Vereinslokal an der Przejazdſtratßze 5, am 14. d. Mts. 

Zahnarztliche Clinik, nawrotstr. 4 

—ILX 
22 4Pjerdelraft zu kaufe: geſucht. 
Slawianſka 11 beim Wirt. 

Weiche bordean 

Plüſch⸗Möbel 
erſtklaſſigem Vaterial u. Arbeit, 
ſowie J Trumeau und großes 
Oelgemälde (Landſchaft) vreiswert 
zu verkaufen. Alte Zarzewilka 64 
— IUII, lints, v. O- 2u. v. ?-6. 

v80 

SRnunges Fräulein, evang., aus 
gutem Hauie, mit 7⸗kl Schul⸗ 

bildung, wünſcht hier oder aus— 
wärts pafſende Beſchäitigung zu 
Kindern. Oif. unt. „938* in der 
Exp. dis. Blattes erbeden. 938 

Mädchen, 

Der Vorſjtand. 
— 717 

828 3 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohren 
I garantiert ganz ohne Schmerzen zu ſehr billigen Preiſen. J welches gut kochen tann, jür 

kleinen herrſchaftlichen Haushali 
geſucht. Zu ſorechen bis 3 Uhr —8 

20,000 Rubel und 20,000 Mark auf 1. Hypo⸗ 
thek auf cin Haus im Zentrum 
der Stadt zu leihen geſucht. Off. 
unter 977 in der Exp. djſs. Bl. 
niederzulegen. 977 

Beſtellungen nimmt an: Unſere Gbeſchäfisſlelle 

Petrikauer Straße Nr, 86 

Arno Diete 
Petrikauer Straße 157. 

Geſchäftszeit von früh8 bis abends 7 Uhr. 
Sonntags geſchloſſen. 

nachmittags. Vlginſta-Str. ð, 
Wohnung 2, Front. 991 

Suche eine 
383 dNſt 3... . — 

TC 3. 

L. K. 202. 
Die 83jährigen, das Dreimä⸗— inſormiert und fchreibt 

derlhaus, halien Sie ſich nur 
immer treu und feſt zuſammen, 
damit Sie ja nicht aus dem Leim 
gehen. Ach, wie ſchade, daß Ihr 
Freund B. nicht dazu geeignetiſſt, 
aber vielleicht haben auch die 

Fireunde F. und K. das Zeug 
—— Anſtandswauwau zu ſein. 

Wir können doch unmöglich einer 
Dame Herren vorſtellen, die wir 
ſelber noch nicht kennen. Was 
nun2227 986 

L. K. 208. 

Sehr gut erhaltene 354 

Puhpdũchet bedeckt, teert u. repariert 

Dachdederarheiten-heſchüft 

Lodz, RadwanſkasStraße NAr. M. 

das 

Jözef Kerner 

Ein 

Schreibtiſch 
und ein hoher Schrank, Hari⸗ 
holz, in gutem Zuſtande, preis⸗ 
wert zu verkaufen. 

Näheres in der Redaktion der 
„Lodzer Freien Preſſe“, Petri⸗ 
tauer Straße Nr. 86, von 9—1 
und von 327 Uhr. 

* z— * 
Relrulen⸗Aushehungs⸗Angelegenheiten 

das Rechtskonſulentenbüro 

Singern, Koptantinel biüche Al. 15. 

Einzimmer⸗Wohnung 
Mmit Küche und anichließendem 

Laden. SGegend: Nähe der 
Nawroi, Gluwnc, Evarngelirxka 
und Widzewjka. Diesbezug!. An⸗ 
g P. Szyjer, 

u88 Balutn, Brzezinſtaſtr. 40. 1. King., 
part. links. 971 

Ein kleines oder zwei 
ggroße möblierte Zimmer mit 

elektriſchem Licht und Bequem⸗ 

gabe erbitte an 

(Zunſtmeiſter) 
melden. 
1. Eingang, 2. Etage. 

* V— 

Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchneider⸗-Atelier von Frau P. Hauſer 

werden Koſtüme, Mäntel, Kleider ſowie ſämtliche in das Fach 
ſchlagende Arbeiten geſchmachvvoll und billig angefertigt. 
neuer Zuſchneide-Kurſus beginnt, ſo können ſich noch einige Damen 

Gluwnaſtraße Nr. 831, Wohn. 536, rechte Ojfizine, 

lichteiten im ruhigen, ſicherer 
Hauſe an der Petrikauer Straße. 
an ruhigen Mieter oder auch kin⸗ 
derloſes chriſtliches Eheraar vom 
1. Juli zu vermieten. Ru beſich 
tigen von 223 Uhr. Wo? ſagt 
die Exped. dieſes Blattes. 987 

Zu vermieten ofort 24 

Da ein 

949 

Eine vollſtändige Eine vollſtändig eingerichtete JZimmet umd üch 
IRekhlamebũro Gersdori. 

Cinige Jupunſche 
Holzdraht⸗Rouleanx (Stores) bhhub Pohel nebſt Garderobenſtänder und 

Karten ſind zu verlaufen. Zu 
erfragen in der Exped. dſs. Bl. 

u verkaufen: ein Kinder— 
bett mit Zudecke, eine Näh— 

maſchine, zwei Bettſtellen, ein 
Schrank und Nachttiſch. Gluwna 
Nr. 46, W. 32, liuke Off. Zu be— 
fichtigen von 
4 Uhr nachm. 

24 . 2 7— 

Ein in den beſten Jahren ſtehender Herr, vermögend, hier 
ſremd, wünſcht auf dieſem Wege die Bekanntſchaft einer liebevollen, 
ympathifchen jungen Dame, die Vermögen beſitzt, zweds Heirat 
nzuknüpfen. Damen, die über eine edle Geſinnung und gutmütigen 

Charakter verfügen, und in das Leben eines Einſamen Sonnenſchein Warſchau ſowie „Poczta Polska?“, 
hineinbringen können, werden gebeten, ihre Adreſſen unter „A. B. 100“ 

10 Uhr vorm. bis Igin der Exrpedition dieſes Blattes niederzulegen. 
957 l Strengſte Diskretion zugeſichert. 

die beſten gegen Sonne. Nawrot⸗ 
Straße 50, W. 5. 82 

Briefmarken! 
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werden gekauft. Wochentags 
von 2-23 Uhr 

9891 Dlugaſtraße 108. W. 11. 

bpinnerei· Einrichtung 
mit oder ohne Fabriksgebäude und 
Grundſtück ſind zu verkaufen. 
Reflektanten belieben Ihre Adreſſe 
in der Exped. d. Bl. unter Chiffre 
„B. S. 746* abzugeben. 961 

Pianino 
(ausländiſche Firma) ſoſort zu 
verkauſen. Brzezinſkaſtr. 9, 
Wohnung 6. 99 

väckerei ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Exped. d. Bl. i 99 

Alte Muͤnzen 
und Münzenſammlung für 
Anfünger. Dluga 103, W. 11 
Dort werden auch Medaillen 
gekauft. Wochentags von 2 bis 

013 Uhr nachmittags. 

mit elektr. Licht und Korridar, 
2 Etage, Nawrotſtraße 2 

karte veglova 
un imie Bmilqi Paus, a4gu- 
bions. Prosze 2wrôecié. ul. Leöna 24, 
Lodſ-Chjnv. 97* 

kKarte veglova 
na imie Gerg Michbel. 234 

al dJu- 
476 

xubiono. Prasze �vrbeic, 
liusxza X 18. 
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